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§ 6 Gotteslehre II: Die dreieinigkeit (Trinität) Gottes
Trinität = Besonderheit der christlichen Theologie gegenüber nichtchristlichen Auffassungen von Gott. ( Zweiteilung der Gotteslehre, s.o.
Trinitätslehre als spezifisch christliche Lehre von Gott unterscheidet sich dadurch von allen philosophischen Gotteslehren, dass sie aus Überlegungen zur Gestalt Jesu Christi und seiner theologischen Bedeutung hervorgegangen ist. 

( Nicht nur Trinitätslehre, sondern auch in der Christologie geht es um die theologische Bedeutung der Gestalt Jesu Christi. Trinitätslehre und Christologie haben unterschiedlichen Zugang: Trinitätslehre behandelt das Verhältnis Jesu Christi (und des Heiligen Geistes) zu Gott, die Christologie fragt nach dem Verhältnis von Gottheit und Menschheit in der geschichtlichen Person Jesus von Nazareth.
6.1 Vorbemerkungen

Frage der Trinitätslehre: Wie kann die Einheit Gottes gewahrt bleiben und zugleich das dem Gottsein des Vaters „ebenbürtige“ Gottsein des Sohnes und des Hlg. Geistes behauptet werden?

( Bibel enthält keine ausgeführte Trinitätslehre. Verhältnis von Einheit und Dreiheit Gottes setzt zwar beim biblischen Befund an, geht aber dann weit über das in der Schrift gesagte hinaus. ( Trinitarisches Dogma versucht biblische Aussagen in einen einheitlichen Zusammenhang zu bringen.

( NT: 4 Stellen, die als Schriftgrundlage für die TL gelten (Nennung der 3 Namen) = a) 1.Kor 12,4-6: „Es gibt verschiedene Gnadengaben, aber den eine Geist, verschiedene Dienste, aber den einen Herrn, es gibt verschiedene Kräfte, aber den einen Gott: Er wirkt alles in allem.“ b) 2.Kor 13,13: „Die Gnade Jesu Christi, des Herrn, die Liebe Gottes und die Gemeinschaft des Heiligen Geistes sei mit euch allen!“ ; c) Eph 4,4-6: „Ein Leib und ein Geist, wie euch durch eure Berufung auch eine Hoffnung gegeben ist, ein Herr, ein Glaube, eine Taufe, ein Gott und Vater aller, der über allem, durch alles und in allem ist.“; d) Mt 28,19: „...,tauft sie auf den Namen des Vaters und des Sohnes und des Hlg. Geistes Amen.“ ( „Comma Johanneum“ 1.Joh 5,7f. wurde früher oft für Trinität herangezogen, ist sehr später Einschub. 

( Außer triadischen Formeln gibt es im NT noch verschiedene Aussagen über die Göttlichkeit des Sohnes oder des Hlg. Geistes: Röm 10,9; 1.Kor 8,6; Phil 2,11; 2.Kor 5,9 und v.a. im Johannesevangelium: Joh 1,1ff. (Sohn als fleischgewordenes Wort), Joh 10,30 (Vater und Sohn sind eins), Abschiedsreden = Verhältnis zwischen Vater, Sohn und Geist, der den Jüngern als  „Tröster“ nach Jesu Weggang beistehen wird (Joh 14,15-26; 15,26; 16,5-15). 
6.2 Zum Inhalt des trinitarischen Dogmas

6.2.1 Positionen im Vorfeld der Dogmenüberlieferung

( Fragen aus dem NT: Wie kann man an der Einheit und Einzigartigkeit Gottes festhalten, ohne die jeweilige Eigenständigkeit von Sohn und Geist zum Verschwinden zu bringen? Wie kann man an der Eigenständigkeit von Sohn und Geist festhalten, ohne sie zu Nebengottheiten zu machen und damit die Einheit und Einzigartigkeit Gottes zum Verschwinden zu bringen?

( 3 Lösungsversuche im Vorfeld des trinitarischen Dogmas

1) Modalismus: Wahrung der Einheit und Einzigartigkeit Gottes. Gott in seinem Wesen ist eine unteilbare Einheit. Vater, Sohn und HG sind nur verschiedene Erscheinungsweisen (modi) in denen der eine Gott zu verschiedenen Zeiten sich manifestiert hat. „Einer“ ist zunächst Vater, nimmt dann Gestalt des Sohnes und dann des Hlg. Geistes an. Führte zur Frage, wie die Menschlichkeit Jesu, sein Leiden und Sterben zu verstehen sei. ( Wenn Christus wirklich Mensch geworden ist, gelitten hat und gestorben ist und zugleich als Erscheinungsweise Gottes gelten kann, hat dann Gott selbst am Kreuz gelitten = „Patripassianismus“ = unvorstellbar, da Gott in seiner Jenseitigkeit für Leiden als nicht zugänglich gedacht wurde ( 2te Möglichkeit: Jesus hat gar nicht wirklich gelitten = Doketismus = spricht gg. volle Menschlichkeit Christi.

2) Dynamismus: Ernstnahme der Menschlichkeit Christi. Schränkt Gottheit Christi ein. Der Mensch Jesus hat mit der Taufe den Geist Gottes und damit eine göttliche Kraft (dynamis) empfangen, durch die er sich von allen Menschen unterscheide. In der Taufe wurde Jesus zum Sohn Gottes adoptiert. = Adoptianismus. ( dort bleibt offen, wo der Unterschied zwischen JC und den biblischen Propheten liegt. 

( 1) und 2) werden unter Begriff „Monarchianismus“ zusammengefasst, betonen in verschiedener Weise die Alleinherrschaft Gottes.

3) Logos-Christologie: Christus wurde als von Gott stammendes, mit Gott verbundenes und der Welt zugewandtes Wort Gottes verstanden, das als eine eigenständige Verwirklichungsform (hypostasis) des Göttlichen von Gott selbst unterschieden werden kann. Biblische Legitimierung: Joh 1,1 = Erfolg. Eigenständigkeit des Sohnes konnte aufrecht erhalten werden, ohne die Einheit und Einzigkeit Gottes zu gefährden. ( Neigte aber zu einer Unterordnung Christi (Subordinatianismus).
6.2.2 Die trinitarischen Distinktionen

Trinitarische Auseinandersetzungen zwischen 318-381. Bekenntnisse von Nizäa und Konstantinopel

( Damalige Interpretation der Bekenntnisse, v.a. 2 Grundsätze:

1) Vater, Sohn und HG sind wesenseins (homoousios), alle 3 Personen der Trinität sind im Vollsinn Gott und in ihrer Göttlichkeit einander gleich, es gibt keine Subordination. Allen 3 Personen der T. kommt gleichermaßen uneingeschränkte Göttlichkeit zu. ( Dennoch handelt es sich um einen Gott = die 3 Personen können nicht voneinander getrennt werden und durchdringen einander (perichoresis). Durchdringung = innergöttliche Liebesbewegung, vgl. 1.Joh 4. 

( Wesenseinheit des homousios gilt auch für den Geist, wird im N und NC noch nicht ausdrücklich erwähnt, erst im Athansianum.

2) Den einzelnen Personen kommen ungeachtet ihrer völligen Gleichheit bezüglich des Gottseins jeweils besondere Merkmale zu. Jede der trinitarischen Personen muss deshalb als eine eigenständige Verwirklichungsweise (hypostasis) des einen Gottes aufgefasst werden. 

( Hier muss gesagt werden, dass Gott als der 3eine bekannt wird aufgrund seiner Offenbarung. Gott ist in Christus und im HG erschienen und gegenwärtig. Trotzdem hat sich Gott nicht irgendwann gedrittelt. Gott ist von Ewigkeit her dreieinig. Gott hat sich als der 3einige offenbart, weil er 3eingig ist. 

( Von 3eingigem Gott kann man deshalb in 2facher Weise sprechen:
2.1) T. unabhängig davon betrachtet, dass Gott sich uns als der 3eine offenbart hat. ( immanente Trinität ( Wesenstinität.
2.2) Betrachtung der T. in Abhängigkeit davon, dass Gott sich uns als der 3eine offenbart. ( ökonomisch/heilsgeschichtliche Trinität.
Zu 2.1) Verhältnisse der göttlichen Personen zueinander im Inneren der T. ( Werke der Trinität nach innen „opera trinitatis ad intra“. Jeweilige Eigenständigkeit der Personen wird an bestimmten Merkmalen deutlich. Diese Merkmale beziehen sich nur auf ihr Verhältnis untereinander. Relationen ergeben sich aus den innertrinitarischen „Hervorgängen“ (processiones) = Zeugung (generatio), Hauchung (spiratio) ( bei innertrinitarischen processiones handelt es sich um überzeitliche Akte, die sich ewig in Gott selbst vollziehen und mit der heilsgeschichtlichen Sendung von Sohn und Geist nicht unbedingt etwas zutun haben. Innergöttliche Voraussetzungen für Heilsgeschichte. ( Vorgänge im Inneren der Trinität sind streng auf die Personen aufgeteilt = opera trinitas ad intra sunt divisa.
Notiones personales (Eigentümlichkeiten jeder Person in Relation zu den je anderen):

a) dem Vater eignet: agennesia („Ungewordenheit“) in sich selbst, generatio activa („Zeugen) in Relation zum Sohn und „spiratio acitva“ („Hauchen“) in Relation zum Geist.

b) dem Sohn eignet: generatio passiva (gezeugt werden) in Relation zum Vater (und spiratio activa in relation zum Geist)

c) dem Geist eignet: spiratio passiva in Relation zum Vater (und dem Sohn).

( Diese Begriffe (Hauchung, Zeugung) können natürlich wenn überhaupt nur analog zu dem verwandt werden, was in Gott geschieht. Man gelangt an die Grenze des Versuches, das dreieine Wesen Gottes mit Hilfe menschlicher Begrifflichkeit zu beschreiben. ( Bewusstsein dieser Grenze: Rede vom „Geheimnis der Trinität“ (Mysterium Trinitatis).

Zu 2.2) Handlungen der göttlichen Personen nach außen ( opera trinitatis ad extra. Der in sich 3einige Gott offenbart sein trinitarisches Wesen durch die Sendung des Sohnes und des Geistes. ( opera = Schöpfung der Welt (creatio, s. Schöpfungslehre), Erlösung der Menschen durch die Sendung des Sohnes (redemptio, s. Christologie), Heiligung der Menschen durch die Sendung des Geistes (sanctificatio, s. Pneumatologie).

( Werke werden zwar einer Person vorrangig, aber nicht ausschließlich zugesprochen. Sowohl Sohn, als auch Geist waren bspsw. bei der Schöpfung dabei. ( Werke der Trinität nach außen sind nicht streng auf die Personen aufgeteilt (opera trinitatis ad extra sunt indivisa)

6.3 Zur Kritik und gegenwärtigen Gestalt der Trinitätslehre
a) Schleiermachers Kritik an der klassischen Gestalt der T. ( Schleiermacher weist darauf hin, dass die Trinitätslehre in ihrer überlieferten Form ein für die christliche Theologie zentrales Anliegen zum Ausdruck bringt: Dass man es dort, wo man Christus oder dem Hlg. Geist begegnet, immer mit Gott selbst zutun hat. S. spricht vom christlichen Selbstbewusstsein, einer Vereinigung des göttlichen Wesens, sowohl mit der menschlichen Natur in Christus, als auch im „Gemeingeist der Kirche“. Die spekulative Durchdringung dieses Anliegens ist ihm allerdings nicht wichtig, weil sie zu Aussagen führt, die keine unmittelbaren Glaubensaussagen mehr sein können. 

( kirchliche Trinitätslehre im Einzelnen lässt sich gedanklich nicht widerspruchsfrei durchführen. Es ist prinzipiell keine Gleichheit zwischen Einheit und Dreiheit möglich. Der kirchlichen Trinitätslehre konnte es nicht gelingen, einen Subordinatianismus zu vermeide oder einen plausiblen Mittelweg zwischen Monarchianismus und Tritheismus zu finden.

b) Auch W. Joest legt ähnlich wie Schleiermacher den Schwerpunkt auf das theologische Anliegen, das zur Formulierung der klassischen Trinitätslehre geführt hat und äußert zugleich Zurückhaltung gegenüber ihrer überlieferten Gestalt. 

Joest: Trinität ist kein unmittelbarer Inhalt der Offenbarung, kein unmittelbarer Ausdruck des Glaubens. Formalisiertes Ergebnis einer theologischen Reflexion. ( Aber sie ist keine glaubensfremde Spekulation, die mit der geschichtlichen Selbsterweisung Gottes nichts zutun hätte, vgl. 3 Namen im NT. Glaube hat in der Selbsterweisung Gottes in diesen 3 Namen seinen Grund. 3einige Erweisung Gottes und das trinitarische Bekenntnis zu Gott geht der Trinitätslehre vorher. Trinitätslehre ist der Versuch das Bekenntnis in Worte zu fassen: Wer und wie ist der Gott, den wir als Christen glauben? Am Thema T. kann christliche Theologie nicht vorbeigehen, auch wenn man Umdeutungen vornimmt
( Vgl. Joest Karte 52/53: möchte Trinitätslehre so formulieren, dass sie – anders als ihre überlieferte Gestalt, auch gegenwärtig als Ausdruck des christlichen Glaubens gelten kann. Beschreibt die Sendung des Sohnes und des Geistes als Stationen des Kommens Gottes zum Menschen (3 Wege). Trinitätslehre formuliert, dass Gott nicht nur als Vater über uns bleibt, sondern in Christus auch zu uns kommt und durch den Geist in uns unsere Verschlossenheit ihm gegenüber besiegt. ( Joest versucht auch Rückbindung an traditionellen Lehre: Weist modalistisches Verständnis seiner Rede von den 3 Orten ab und versteht heilsgeschichtliche „Selbstbewegung Gottes“ (ökonomische T.) als Entsprechung einer zuvor in Gott vollzogenen „Selbstunterscheidung“ (immanente Trinität). 
